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Lehrheftserie «TypoTuning» aus der Edition Publisher

Das Bilderbuch
Der vierte Band aus der Serie «TypoTuning» von Ralf Turtschi nimmt 
sich der Bildgestaltung an. 

 Martin Spaar Bis anhin wurde 
das Thema Bild eher technisch ange-
gangen. Schlagwörter wie Color Ma-
nagement, ICC-Profile, Kalibrierung, 
ISO-Norm, ppi, dpi, Rendering-Intent 
haben uns in den letzten Jahren be-
schäftigt. Auf der Strecke blieb die 
ganze Zeit die gestalterische Kompo-
nente, wenn man einmal von all den 
fantastischen Photoshop-Tricks und 
-Filtern absieht. Die Rede ist von ge-
stalterischer Bildkompetenz im Sinn 
der Funktionalität. Wie funktionieren 
Bilder? Wie werden Bilder gelesen und 
interpretiert? Wie fehlertolerant ist un-
ser Hirn? Und wie spielen Bild und 
Text in den Medien zusammen? Wel-
che Möglichkeiten bestehen, Bilder zu 
inszenieren?
Solche Fragen werden weder in Kur-
sen noch in der populären Fachlite-
ratur behandelt. Selbst Lehrkräfte al-

ler Stufen sind wenig sattelfest. Dabei 
ist die Bildwahrnehmung im Leitme-
dium Fernsehen wichtiger als Text. In 
der Tageszeitung übt das Bild immer 
noch ein Mauerblümchendasein aus. 
Oft wird die Kommunikationsidee mit 
Text formuliert, das Bild wird dann 
hinzugestellt. Dort, wo die Informa-
tionsaufnahme schnell gehen muss, 
typischerweise bei Plakaten oder An-
zeigen, kommt das Bild im Gestal-
tungsprozess vor dem Text. 
Bildkompetenz im Sinn von Kommu-
nikation und Wahrnehmung wäre al-
so durchaus eine Schlüsselqualifika-
tion in der Publishingbranche, ja sogar 
beim Informationskonsumenten gene-
rell. Leider bleibt es beim Lesenlernen 
von Text im Deutsch unterricht. Bilder-
lesen wäre aber ebenso wichtig, da-
für in der Medienflut richtig schwim-
men zu lernen. Es fehlt an Lehrmit-

teln, es fehlt an der Ausbildung der 
Lehrkräfte.
Publisher-Autor Ralf Turtschi legt 
nun den vierten Band seiner Serie 
«TypoTun ing» vor, in dem er sich der 
«verwaisten» Bildgestaltung annimmt. 
Das Buch ist ohne technisches Vorwis-
sen zu verstehen, es eignet sich also 
auch für Personen, die nicht mit Pho-
toshop oder verwandten Werkzeugen 
arbeiten. Zum Zielpublikum zählen al-
le, die sich in irgendeiner Form mit Bil-
dern auseinandersetzen, im engeren 
Sinn Publish ing-Fachleute oder Ler-
nende wie Polygrafen, Gestalter und 
Fotografen, im weiteren Sinn Fachleu-
te aus dem Verlagswesen, aus Mar-
keting oder Werbung. Selbstverständ-
lich sind auch Lehrer angesprochen, 
die Medien- oder Gestaltungsthemen 
unterrichten – Grundschullehrer wie 
auch Berufsschullehrer.

In verschiedenen Kapiteln wie: Was 
ist ein Bild?, Was ein Bild leistet, Emo-
tionalität von Bildern, Bild und Wahr-
heit oder Sehanleitungen, wird einlei-
tend das theoretische Rüstzeug ver-
mittelt. Es folgen die Gestaltgesetze 
(siehe dazu Seite 76) und Wahrneh-
mungsphänomene, bevor es dann zu 
den eigentlichen Bildgestaltungsmög-
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Digitale Bilder kreativ gestalten 
und typografisch inszenieren
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Der Band «Bildgestaltung» aus der Reihe «TypoTuning» 

gibt auf einfach verständliche Weise Tipps aus der Praxis 

rund um die Bildgestaltung. «Bildgestaltung» erklärt 

keine Programme, sondern erzählt von den kreativen 

Gestaltungsmöglichkeiten. Gestaltung beginnt bei der 

Aufnahme und endet beim gestalteten Produkt, sei es 

ein Flyer oder ein Fotobuch. Der Autor zeigt die wich-

tigsten Regeln, die bei der Bildgestaltung angewendet 

werden sollten, um gute und wirkungsvolle Resultate zu 

erzielen. Bilder sehen, Bilder lesen, Bilder interpretieren, 

all diese Themen schaffen einen besseren Zugang zu der 

medialen Bilderflut, der wir oft ratlos gegenüber stehen. 

Der Typograf, Grafikdesigner, Publizist und Buchautor 

Ralf Turtschi führt die Agenturtschi, visuelle Kommuni-

kation, in Adliswil bei Zürich. Er hat sich mit den Fach-

büchern «Praktische Typografie», «Medien design» und 

«Making of» einen Namen geschaffen.
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Gestaltungsmöglichkeiten mit Bildern
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Layout 

Ecke abgeschnitten
oval

abgerundete Ecken

seitenverkehrt
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aufhellen/zudunkeln

Fernglas

schräg

Form

Betonung

Stellung

rund freie Formen

vieleckig

Überlagerung

Doppelseite mit der Übersicht der Gestaltungsmöglichkeiten mit Bildern

Band 4, «Bildgestaltung», aus der Serie 
«TypoTuning» ist ab Mai 2008 in der 
Edition Publisher erhältlich.



79Publisher 2 · 2008TypoTuning

10

Emotionalität von Bildern

Bei den verschiedenen Informationskanälen, die unser Hirn 
nutzt, erbringt das Bild eine ganz bestimmte Leistung. Das 
Bild kann kein Vers sein. Es kann die analytische Tiefe eines 
Textes nicht ersetzen. Aber es kann Emotionen auslösen, und 
zwar schnell. Auch ein Film oder ein Buch kann emotional sein, 
das dauert in der Regel aber länger. Die Stärke des Bildes liegt 
in der Verbindung von Emotion und Schnelligkeit. Um Emo-
tionen auszulösen, genügt es natürlich nicht, einfach einen 
Maschendrahtzaun zu fotografieren. Die Situation muss Ge-
fühle auslösen können: Freude, Schmerz, Stille, Leere, Trauer, 
Glück, Schock, Mitgefühl, Betroffenheit, Abscheu, Neid, Miss-
gunst, Verwunderung oder Ärger.  
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Personen darstellen

In der Kommunikation üben Bilder von Menschen einen 
starken Reiz aus. Wir alle kennen es von alten Fotoalben, die 
uns den Spiegel der Zeit vorhalten. Auch in Firmenbroschüren, 
Flyern, Schaufenstern oder in der TV-Werbung weiss man um 
die Wirkung, die Menschen erzielen. Wenn wir den Motiven 
nachspüren, stossen wir auf Sexualität, Macht, Geld, Adel oder 
Leistungsfähigkeit. Es geht hier aber nicht um Psychologie, 
sondern ums formale Gestalten. Wenn wir Menschen abbil-
den, dann stellen wir uns die Frage, mit welchen Mitteln wir es 
tun können und wie wir die Aussagekraft mit gestalterischen 
Mitteln beeinflussen können. Selbstverständlich beginnt die 
Gestaltung in der Szenerie, beim Modell und indem man die 
fotografischen Mittel wie Licht, Objektiv, Verschlusszeit und 
Perspektive bewusst einsetzt. Wenn das Digitalbild auf dem 

Kleinigkeiten in der Mimik wie ein vorgerecktes 
Kinn und nach unten deutende Mundwinkel 
lassen hinter diesem Porträt einen strengen 
Charakter erwarten.

Solche ungewöhnlichen Bildausschnitte werden aus Ganzkörperaufnahmen möglich, wenn mit viel Umfeld und in einer hohen Auflösung fotografiert 
wird. Dieses Bild wurde zusätzlich um 30 Grad im Uhrzeigersinn gedreht. Die abgebildete Person scheint sich bequem zurückzulehnen.

Wenn der Abgebildete nicht in die Kamera 
sieht, also keinen Augenkontakt mit dem 
Betrachter hat, ist er für diesen weniger inte-
ressant.

Lächelnde Augen, der Mund leicht geöffnet, so 
sieht ein sympathisches Porträt aus. Man sieht 
es sofort, wenn das Lächeln nur bis zum Mund 
und nicht bis zu den Augen reicht.

Bildschirm vorhanden ist, gibt es weitere gestalterische Mög-
lichkeiten, das Motiv zu inszenieren, wie ich dies auf Seite 40 
dargestellt habe. Menschen kann man in einer Gruppe zeigen, 
mit einer Ganzkörperaufnahme oder als Porträt. Von oben 
fotografiert wirken Personen eher unterwürfig, von unten 
her gebieterisch. Man kann sie im Gegenlicht zeigen, von 
vorn, von hinten oder von der Seite her gesehen. Das Gesicht 
fasziniert am Menschen in den meisten Fällen am stärksten. 
Das Gesicht macht es aus, dass wir Menschen auf den ersten 
Blick unterscheiden können. Klar, dass es auch andere Kör-
perteile gibt, die Bewunderung oder Abscheu wecken. Mit der 
entsprechenden Ausschnittwahl kann das Gesicht möglichst 
gross gestaltet werden. Im Folgenden zeige ich ein paar Bei-
spiele.
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Dunkle Jacketts neigen dazu, im Druck zuzu-
schmieren, die Schattierung ist dann nicht 
mehr sichtbar.

Bei genügend mitfotografi ertem Umfeld ist ein solcher querformatiger 
Ausschnitt, bei dem die Krawattenlänge keine Rolle spielt, möglich. 
Querformatige Porträts sind ungewöhnlicher als hochformatige.

Das normale Passbild ist die gewöhn-
liche Variante eines Ausschnitts, nicht 
überraschend und langweilig.

Harte Bildschnitte fokussieren auf das Wesentli-
che. Krawatte und Haaransatz interessieren nicht 
so sehr wie der Gesichtsausdruck.

Das Bild gewinnt sogar, wenn man es noch 
«näher» heranholt. Vor allem dann, wenn das 
Porträt ganz klein abgebildet wird.

Der Kopf darf seitlich asymmetrisch im Ausschnitt angeordnet werden. 
Wichtig ist, dass der Porträtierte direkt in die Kamera sieht.

Das geöffnete Jackett wirkt natürlicher und 
weniger förmlich. Die Krawatte sollte aller-
dings nicht zu lang gebunden sein.

Mittels Retusche wird die Krawatte auf die 
richtige Länge zurückgestutzt.
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Gestaltungsmöglichkeiten im Layout

Bilder stehen nie allein, sie sind immer in ein Umfeld ein-
gebunden. Allein das Format oder das Papier bilden eine 
erste Begrenzung, in der die Bilder inszeniert werden können. 
Natürlich sind auch Titel, Texte, weitere Bilder oder ande-
re Gestaltungselemente wie Linien und Schmuckelemente 
mit einzubeziehen. Je mehr Elemente angelegt sind, desto 
schwieriger wird die Beurteilung der Gestaltung, denn die 
Elemente konkurrenzieren sich gegenseitig. Wer mit der 
Gestaltung Schwierigkeiten bekundet, soll zuerst die Bilder 
positionieren und gestalten, den Text hinterher. Bilder ma-
chen das optische Schwergewicht aus, der Text wirkt nur als 
Graufläche. Bilder werden anders aufgenommen als Texte. 
Für einen Lesetext gibt es eine optimale Schriftgrösse und ei-
ne optimale Zeilenbreite. Bei Bildern ist das anders. Je grösser 
ein Bild gestaltet wird, desto eher fällt es auf, desto besser 

Grenzerfahrung
Grenzerfahrung

Grenzerfahrung

Grenzerfahrung

kann es sich im Umfeld durchsetzen. Grosse Bilder wirken also 
besser als solche in Briefmarkengrösse. Dann gilt die Regel 
«weniger ist mehr». Der inflationäre Gebrauch von Bildern ist 
nicht im Sinn des Lesers. Lieber nur das beste Bild zeigen als 
alle, und dafür umso grösser. 

Die Betrachtungseinheit beim Layout ist, sofern vor-
handen, immer die Doppelseite. Der Betrachtungsvorgang 
verläuft tendenziell in der Leserichtung von links oben nach 
rechts unten. Wenn ein grosses Bild nun rechts auf der Seite 
liegt, dann geht der Blick zuerst zum Bild. Zusammen mit dem 
Titel bildet es das Eintrittstor auf der Seite. Im Folgenden geht 
es um die Anordnung von Bildern in einem Layout. Selbstver-
ständlich können die auf Seite 36 vorgestellten Gestaltungs-
möglichkeiten damit kombiniert werden.

Beim Framing-Prinzip begrenzt ein weisser Papierrand das Bild rundum. Der 
weisse Rand drückt aufs Bild.

Ein grosses Bild in der unteren Zone stützt den Text. Oben drückts, unten 
stützts. Das Bild wirkt unten weniger wichtig als oben. Der Titel erhält hier 
mehr Bedeutung.

Das Bild ist der Seitendominator. Der Titel ordnet sich unter. Das Bild drückt 
auf den Text, welcher wie bei einer Wäscheleine an die untere Bildkante 
angeheftet ist.

Ein randabfallendes Bild tendiert dazu, seine Grenzen zu überwachsen. Es 
tendiert über den Rand hinaus.
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Eine solche Anordnung sieht gewöhnlich aus. Der Weissraum, welcher für 
Spannung sorgt, fehlt.

Hier driften Bild, Titel und Texte auseinander. Das Ganze hat zu wenig Zug. Es 
wirkt langweilig.

Das Bild wird mit einer Lücke von links nach rechts überführt. Die Lücke in der 
Textspalte nimmt Bezug auf den Wegweiser.

Hier trennt das Bild den Lesefluss und zwingt den Leser zu einem grossen 
Augensprung. Das Bild reicht ein wenig über den Bund hinaus, es unterteilt 
die Doppelseite senkrecht, während der Text die Waagrechte betont.

Hier entsteht eine starke Links-rechts-Bewegung. Titel und Texte halten sich 
an das schlanke Bild. Zusammen mit dem grosszügigen Weissraum ist die 
Doppelseite dynamischer als diejenige links.

Die gleiche Bildgrösse wie links, aber querformatig über zwei Seiten verteilt. 
Das wirkt schon wesentlich dynamischer.

lichkeiten geht, die Turtschi in der Fo-
tografie, aber auch im Layout ortet. 
Regeln wie das Henne-Küken-Prinzip 
oder das Wäscheleinenprinzip werden 
anschaulich gezeigt. Der Autor geht 
auch auf die fotografische Qualität 
ein, die Bildauflösung und eine ein-
fache Umrechnung von Megapixeln 
zur Bildgrösse im Druck fehlen nicht. 
Das Beschneiden, Freistellen und An-
ordnen von Bildern im Layout bis hin 
zu ganzen Bilderwelten, wie sie von 
Unternehmen eingesetzt werden, sind 
ebenfalls dargestellt 
Das Werk ist eine kompakte Ausga-
be mit allem Grundwissen rund um 
die Bildgestaltung. Es ergänzt be-
stehende, eher technisch orientierte 
Lehrbücher um den Aspekt der Bild-
gestaltung. Es ist darin also nicht zu 
lesen, wie man Haare freistellt oder 
den x-ten Photoshop-Filter anwendet, 
es geht um das gestalterische Hand-
werkszeug. 

TypoTuning
Der Zweck der Serie «TypoTuning» 
besteht darin, auf kompakte Art viel 
Wissensstoff rund um die Gestaltung 
zu vermitteln. «Alle meine bisher ver-
öffentlichten Bücher waren in ihrer 
Zeit einzigartig auf dem Markt», um-
schreibt Turtschi seine Arbeit. «Typo-
Tuning 1–4 bringt Gestaltung einem 
breiten Publikum im Office- und im 
Profibereich nahe. Gestalten kann je-
der, der ein komplettes Farblabor und 
eine perfekte Setzerei auf dem Desk-
top hat. Warum soll er dann Mist bau-
en, wenn er die Möglichkeit besitzt, 
Schönes zu schaffen?» 
Es existieren nun alle vier geplanten 
Bände: Band 1, «Basics», vergleicht 
und verbessert Typografie. Band 2, 
«Office-Kommunikation», verhilft zu 
besseren Gestaltungen, die mit Word 
hergestellt werden. Band 3, «Power-
Point», wendet sich an alle PowerPoint-
Täter, die nun endlich das Werkzeug 
so einsetzen können, dass die Zuhörer 
nicht gleich einschlafen. Und Band 4, 
«Bildgestaltung», ist mit 72 Seiten A4 
ab Mai 2008 erhältlich.
Die in der Edition Publisher erschie-
nene Serie gibts am einfachsten übers 
Internet: www.typotuning.ch ist eine 
eigens eingerichtete Website, die ei-
nige Beispiele der Serie veröffentlicht. 
Übungsmaterialien und Vergleichsbei-
spiele werden zum Download gratis 
zur Verfügung stellt. Es gibt 10% Men-
genrabatte ab 10 Expl. und kumulier-
bar 10% Schulrabatt. Der Preis des 
Einzelexemplares ist CHF 38.–/EUR 
25,–, zuzüglich Versandkosten. In ei-
nem Bundle-Angebot kann «TypoTu-
ning 1», «Basics» kombiniert werden 
mit einem andern «TypoTuning»-Band 
freier Wahl. Statt CHF 76.– zahlt man 
nur noch CHF 59.– (20% Rabatt).

Bestellungen
Ralf Turtschi, TypoTuning 4, Bild-
gestaltung, 72 S. A4, farbig, ISBN 
3-905390-36-1, CHF 38.–/ 
EUR 25,–; Bestellungen und Down-
loads: www.typotuning.ch

Wie Bilder wirken, 
wird klar, wenn 
man versucht, 

Bilder zu beschrei-
ben. Um Gefühle 

wie Grauen, Freude, 
Neid usw. auszu-

drücken, sind Bilder 
wesentlich besser 

geeignet als Texte.

Wie kann man ein 
einziges Bild im 

Layout inszenieren, 
und wirkt ein Bild 
oben oder unten? 
Auf solche Fragen 
geht «TypoTuning 

4, Bildgestaltung» 
ein.

Wie wirken Perso-
nen auf Porträts? 

Wie muss man 
sie fotografieren 

und welcher Bild-
ausschnitt ist am 

spannendsten?
«TypoTuning 4» 

gibt Antwort.


